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Die Qualität der Beziehungen zwischen Lehrer:innen und Schüler:innen (LSB) ist von hoher Relevanz 

(Hattie, 2009). Konfliktgeprägte LSB gehen bei den Schüler:innen mit Lernschwierigkeiten und 

Verhaltensproblemen einher (Roorda et al., 2017). Umgekehrt wirken sich positive Beziehungsmuster 

förderlich auf Bildungsprozesse aus (Bolz et al., 2019). Bei den Lehrpersonen gelten sie als wesentliche 

Faktoren für Berufszufriedenheit, Wohlbefinden, Belastungserleben sowie (psychische) Gesundheit 

(z.B. Aldrup et al., 2018; Roorda et al., 2017). Die Praktiken von Lehrer:innen und Schüler:innen 

beeinflussen einander wechselseitig (Höflich, 2019). 

In Form einer Sekundäranalyse der österreichischen TALIS-Daten 2024 (Koschmieder & Unterköfler-

Klatzer, 2025) geht der Beitrag daher folgenden Fragen nach. 

(1) Wie lassen sich die Beziehungskonstellationen in Österreichs Schulen beschreiben und wie sind 

diese in einem internationalen Kontext einzuschätzen? TALIS erlaubt die Analyse der gerichteten 

Relationen Lehrperson-Schüler:innen, Schüler:innen-Lehrperson sowie Schüler:innen-Schüler:innen-

Beziehungen, um Rückschlüsse auf Beziehungsqualität und Gewaltverhältnisse in Schulen zu ziehen 

(Hagenauer & Raufelder, 2022). Dabei können diese deskriptiv aus zwei Perspektiven (Lehrpersonen 

und Schulleitungen) charakterisiert werden. 

(2) Wie lassen sich Schulen durch zentrale Merkmale im Zusammenleben und den sozialen 

Beziehungen charakterisieren? Mittels Clusteranalysen werden Schulprofile herausgearbeitet, die 

verschiedene Typen von Beziehungskonstellationen repräsentieren. 

(3) Welche Faktoren (z.B. Führungspraktiken, Haltungen) hängen mit der Zugehörigkeit zu 

verschiedenen Beziehungsprofilen zusammen? 

Auf diese Weise soll gezeigt werden, wie schulische Beziehungskonstellationen, Gewaltverhältnisse 

und Faktoren der Führung und Haltung zusammenhängen, um Schutz- und Risikofaktoren für die 

Schulentwicklungsarbeit hinsichtlich einer aktiven Gestaltung der schulischen Beziehungslandschaft 

abzuleiten. 
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